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Landes noaMchten.
* Altensteig , 24 . September. Das Schicksal greift leider

doch oft recht hart in das Familienleben ein, das zeigt
wieder aufs neue der folgende, allgemeines Mitgefühl ver¬
ursachende Trauerfall. Der 22 Jahre alte Sohn Johannes
des Pflasterers Henßler hier, wllte dieser Tage nach zwei¬
jähriger aktiver Dienstzeit bei der Infanterie, wo er zuletzt
Gefreiter geworden war, zur Reserve entlassen werden.
Beim Manöver erkrankte er plötzlich an Darmverschlingung
uud konnte auch eine vorgenommene Operation das junge
Leben nicht retten . Die Leiche wurde von Stuttgart hierher
überführt und gestern beerdigt. Der Verlust des SohneS
ist umso fcbmerzlicher , weil seine Heimkehr sehnlichft er¬
wartet war, sollte er doch den kränklichen Vater in seinem
Berufe unterstützen uud somit eine Stütze der Familie sein.
Es kam leider ganz anders , statt den jugendfnscheu Sohn
brachte man ftine entseelte Hülle in die Heimat und die
Eltern stehen trauernd an seinem Grabhügel . Wen sollte
der schmerzliche Fall nicht tief ergreifen?

* Mivsdorf, 22 . Sept. Die noch stehenden , mit Ein¬
sturz drohenden Giebclmauern werden von dev Mannschaften
mit Hilfe langer Balken uiedergelegt. Bis heute abend 5
Uhr haben sie gegen 50 solcher gefährlichenMauern beseitigt.
Von Zeit zu Zeit kündigt ein dumpfer Krach wieder das
Bersten einer Mauer an . Zahlreiche Zuschauer wohnen
stets dem eigenarngeu Manöver bei.

* Der Kaufmann Arthur Menckan betreibt seit einem
Jahr zu Gübinge» ein Warenhaus und lenkte durch seine
billigen Anpreisungen das Augenmerk seiner Konkurrenten
auf sich . Die Untersuchung von eingekauften Manschetten
usw. ergab, daß die Waren nicht leinen, sondern baum¬
wollen waren. Der Schutzverein für Gewerbe und Handel
stellte hierauf gegen Menckan Strafantrag, und Menckau
kam wegen unlauteren Wettbewerbs vor Gericht. Kaufmann
Span aus Reutlingen als Sachverständiger betonte , daß
die vorliegende Probeware keine Spur von Leinwand ent¬
halte. Alle unter dem Namen » leine« "' in den Handel
kommenden Waren seien nicht rein leinen, da deren Ein¬
lage stets aus Baumwolle bestehe, aber um die Bezeichnung
» leinen " mit Recht führen zu können , müsse die Decke aus
Leinwand sein , andernfalls sei es eben Shirtingware und
werde in reellen Geschäften auch unter diesem Namen in
den Handel gebracht . Menckau erhielt 40 Mk. Geldstrafe
nebst Kostentragung.

* Stuttgart , 22. Sept. Es gilt jetzt als sicher, daß
der Landtag auf Mitte der zweiten Oktoberwoche einberufen
wird. Recht erfreulich ist , was man über die Aussichten
der Verfassungsrevifion, welche durch den Badischen Vor¬
gang einen kräftigen Vorspann erhallen haben, vernimmt. An
dem festen Willen der Regierung, die Reform durchzuführeuund
zwar auf der Grundlage einer reinen Volkskammer darf
niemand mehr zweifeln . Sie glaubt, daß dieses Ziel
am raschesten durch eine Aussprache unter der Hand er¬
reicht wird. Bei der Mehrheit der Abg .-Kammer ist ihr ein
freudiges Entgegenkommen gewiß . Und die Slandesherren?
Wer es gut mit ihnen meint , der kann ihnen nur raten,
dieser Strömung keinen Widerstand entgegevzusetzea und wie
wir die in dem Hause zum Ausdruck gekommene Stimmung
beurteilen , denkt man dort auch nicht daran , es zu tun.

* Stuttgart , 23.
'

Sept. Auf Einladung des jung-
deutschen Bundes sprach gestern abend im großen Saal des
Bürgermuseums vor einer mäßig besuchten Versammlung
Pfarrer a . D . Schwarz aus Karlsruhe über „ Rom und die
Schulfrage"

. Der Redner gab zunächst einen Rückblicküber
den gegenwärtigen Stand der Schulfrage uud kritisierte daun
scharf das preußische Schulkompromiß zwischen den dortigen
Konservativen und Nationalliberalen . Der Geist , in dem
Rom die Schule zu reformieren gedenke, werde gekennzeich¬
net durch einen Ausspruch auf dem Regensburger Katholiken¬
tage : „ Die Rechtstitel der katholischen Kirche sind älter als
die aller Staaten "

, oder das Wort des verstorbenen Papstes
Leo XIII . : „ Die Schulstube ist das Schlachtfeld, auf dem
es sich entscheiden wird, ob die Gesellschaft ihren christlichen
Charakter behalten wird.

" Demgegenüber sage er, das
Grundprinzip für die Schule sei die Freiheit des Denkens.
Ebenso wie der Staat , dürfe sich auch die Kirche nicht über
die Wahrheit erheben , sondern beide müßten sich unter die
Wahrheit stellen . Wenn von klerikaler Seite behauptet
werde, mau wolle nur den Einfluß deS Christentums in der
Schule wahren, so bedeute dies nichts anderes, als die Herr¬
schaft des Papstes über die Schule und damit in absehbarer
Zukunft über die ganze Welt. Endlich behandelte der Refe¬
rent die Frage : „ Was wird aus unserem deutschen Volke
werden , wenn auch in der Schulsrage die Wahrheit des Wor¬
tes sich ergibt : Zentrum ist Trumpf ? " Der Klerikalismus
werde sich nicht begnügen mit einem derartigen Erfolge, er

werde ihn nur als eine Etapppr benützen zu weiteren An¬
schlägen ans die Rechte und Würde unseres Volkes. Der
Endzweck gehe dahin , mit Hilfe unseres deutschen Volkes
die Welt aufs neue für die katholische oder vielmehr römische
Weltanschauung zu erobern uud als Mittel zum Zweck werde
hierfür der fromme Sinn des Deutschen mißbraucht. Gegen
solche Ansprüche und Forderungen , so schloß der Redner,
was bleibt dir übrig deutsches Volk ? Nichts anderes, als
deine geheiligten Menschenrechte hochzuhalten ! Greife hin¬
aus in den Himmel und hole herunter dein heiligstes Recht,
die Freiheit des D« ,kevs ! Vom Himmel ist sie dir gegeben,
von Gott ist sie dir geoffenbart, durch Jesus Christus, der
sein Leben dafür gelassen hat ! Diese Freiheit halte hoch,
dann wird dir der Sieg gesichert sein.

* Ju Strümpfelbach, OA. Backnang, hat am Sonntag
de» 18 . l . M. abends etwa um 10 Uhr der 21 Jahre alte
Maurer Gottlieb Wiesenmaier aus Uuterweissach von einer
Leiter aus , die er an das Wohnhaus des Taglöhners Adam
Scheu angelegt hacke , durch das Fenster auf die im Zimmer
befindliche 18 Jahre alte Stieftochter des letzteren einen
scharfe » Revolverschuß abgefeuert, der diese am Hinterkopf
traf . Die Kugel blieb in der Wand stecken. Das Motiv
scheint Eifersucht zu sein. Der Täter ist am 19 . d . M. er¬
mittelt uud festgeuommen worden.

js Miverach , 23 . September . Eine Schrannenrevolte
hat es am vorgestrigenWochenmarkte hier, am zweitgrößten
Fruchtmarktplatz des Landes, gegeben . Vor einigen Mo¬
naten war, um die Vorgeschichte klar darzulegen, im hiesigen
Bezirk eine von auswärts hereingetragene Bewegung im
Gange , welche auf Gründung von genossenschaftlichen Lager¬
häusern an verschiedenen Bezirksorten abzielte . Daß solche
Gründungen die städtische Schranne lahm legen und den
Geschäftsleuten Biberachs , welche mit dem Zuzug der Land¬
leute an den Markttagen sehr zu rechnen haben, große»
Schaden bringen würde, liegt ans der Hand und darum
leiteten die Stadtbewohner in Verbindung mit der Händler¬
schaft , welche den Lagerhäusern ebenfalls nicht gewogen
sein kann, eine Gegenagitation ein, die dann auch die Be¬
wegung der Bauern eiuzudämmen vermochte , so daß man
seit einiger Zeit wenig mehr vou den Lagerhäusern hörte.
Der Mittwoch dürfte die Sache wieder neu und zwar zu
Ungunsten der Stadt in Fluß gebracht haben. Die Ver¬
waltung der Schranne hat nämlich zu Gunsten der Bauern
einige neue Vorschriften erlassen , u. a. eine Reduktion des
Sackgewichls bestimmt (das ist dasjenige Gewicht , das der
Händler , welcher nach Bruttogewicht kauft , dem Bauer bei
der Zahlung für den mitgewogeneu Sack in Abzug bringt.)
Die Händler veranstalteten nun dagegen am letzten Mitt¬
woch eine höchst ungeschickte Demonstration. Die Schranne
war gefüllt mit zahllosen Säcken uns daneben standen etwa
150 Bauern . Die vielen anwesende » Händler machten aber
keine Miene etwas auzufeilschea , fie spazierten vielmehr, die
Hände in den Taschen, zwischen den Säcken hin uud her.
Einer derselben , ein noch jüngerer Mann, riei den Bauern
noch aufreizende Bemerkungen zu, wie : „ Man läßt die
Bauern einfach fitzen auf ihren Säcken , bis sie die Hosen
durchgeschwitzt haben" u. a. Der Rufer erhielt im Streite
einige Ohrfeigen und wurde von den Bauern ans der
Schranne hinausgeworfen . Aber immer mehr steigerte sich
die Bewegung der Bauern, bis sie sich schließlich in dem
Ausruf zusammenfanden : „ Zu mit den Toren , hinaus
mit den Händlern , hoch leben die Getreidehäuser !" Die
Händler wurden denn auch mehr oder wenigersanft hinaus-
gedräugt, die Tore zugeschlagen und damit war dieser denk¬
würdige Tag zu Ende. Beigeführt waren nicht weniger als
1504 Zentner Gerste , von denen nur etwa 254 Zentner ab-
gesetzt waren. Die Sache war ernst . In den Straßen der
Stadt war die Erregung den ganzen Tag noch zu spüren,
denn das gute Einvernehmen von Stadt und Land hat hier,
wo es an Industrie fehlt, etwas zu bedeuten . Die Händler
haben der Stadt mit ihrem provozierenden Verhalten gegen
die Bauern einen schlechten Dienst geleistet, denn jetzt wird
die Lagerhausfrage wieder ausgerollt werden . Und das
Schlimmste ist , daß mau den Bauern die schwindende Neig¬
ung zur Biberacher Schranne nach solchen Boraängen nicht
einmal übel nehmen kann.

* Karlsruhe , 22 . Sept . Ein Raubmord wurde in der
Nacht zum Sonntag bei Altenheim (Bezirk Offe uburg), ver¬
übt . Die Leiche eines 25—30jährige» Mannes wurde mit
Verletzungen am Kopf und erdrosselt in einem Tabaksacker
ausgefunden. Der Ermordete war von ziemlich großer Sta¬
tur und dunkelblond. Kleidung und Stiefel fehlten. Er war
nur mit Hose und Hemd bekleidet, die den Kleidungsstücken
der Sträflinge gleichen und vermuten lasten, daß er vor
kurzem das Gefängnis verlassen hat . Anscheinend hat er

mit mehreren Geuosteu auf einem Oehmdhaufeu übernachtet.
In der Nähe wurde ein künstliches Gebiß gefunden, das
nach Feststellung eines Arztes dem Ermordeten gehört haben
muß. Die Untersuchung hgt ergeben , daß der Ermordete
kein Haudwerksbursche war und daß der Mörder seine Klei¬
der mit denjenigen des Ermordeten vertauschthat . Der Er¬
mordete soll aus Baiersbronu gebürtig sei».

* Die Köchin Anna Steiner im „ Falken" in Millingen
wollte eine Erdöllampe anzünden. Dabei fiel die Lampe zu
Boden, explodierte und übergoß die Unglückliche mit dem
brennenden Inhalt , so daß fie sofort in Flammen stand.
Ein im Hotel anwesender Herr sah die brennende Person
aus der Küche in de « Hausflur stürze» und traf sofort An¬
stalten, die Flammen zu ersticken . Da nicht sofort Decken
zur Hand waren, zog der Helfer iu der Eile seinen Rock
aus und versuchte damit die Flammen zn dämpfen. Ein
hiuzukommender anderer Reisender gab seine» Ueberzieher
her, wodurch es gelang, das Feuer zu löschen . Allein die
Unglückliche hatte trotzdem schon so schwere Brandwunden
erlitten, daß ihr Leben in Gefahr ist.

* Im sogenannten Hotzeuwalde, dem südlichen Schwarz¬
wald bei Waldshnt, ist die Weberei weit verbreitet. Die
Weber verdieuen aber nicht viel nud müssen sich sehr Plagen,
da fie nur Handwebstühle benutzen . Nunmehr soll ihnen
aufgeholfeu werden , und zwar durch Einführung kleiner
billiger Elektromotoren, welche die Arbeit sehr erleichtern.
Zweiuudzwanzig derartige Gemeinden werden in nächster
Zeit an das große Elektrizitätswerk in Rheinfeldeu ange¬
schlossen und erhalten vou dort nicht »ur elektrische Kraft,
sondern auch elektrisches Licht . So wird die Elektrizität
für weite bedürftige Kreise zum Wohltäter.

* Mannheim, 21 . Septbr. Den Bock zum Gärtner
machte die hiesige Fabrik von Brown Boverie u . Co .,
als fie den Elektromonteur Otto Bender aus Eschelbach
bei Sinsheim zu ihres Jnstallatiousarbeite » verwendete.
Bender stahl iu den Häusern der wohlhabenden Leute , bet
denen er zu tun hatte, wie ein Rabe und fiag es so ge¬
schickt an, daß er fünf Jahre laug nicht erwischt wurde.
Der Strafkammersaal erschien heute zu einem Wareustapel
umgewandelt, so viel Diebsgut lag ausgebreitet auf Tisch
und Bänken. „ Nur " 25 Einzelfälle zählte die Anklage
auf, aber es steht außer Zweifel, daß der Angeklagte noch
viel mehr gestohlen hatte. Eine Brillantbrosche im Werte
vou 400 Mk., die Bender bei dem Kaufmann Max Rhon-
heimer iu der Rheiustraße gestohlen und bei Juwelier Stadel
gegen eine goldene Uhr umgetauscht hatte, war ihm zum
Verräter geworden. Der Bezirksarzt erklärte den Ange¬
klagten als geistig nicht ganz normal . Er leide an einer
Willensschwäche, die man früher als Kleptomanie bezcichnete.
Das Urteil lautete unter Berücksichtigung dieses Gutachtens
auf 10 Monate Gefängnis.

* Eine abscheulich rohe Behandlung ließ der Tag-
löhser Adam Bahn in Mannheim seinem dreijährigen
Söhnchen zu teil werden . Ec hob das arme Würmchen
an beiden Ohren in die Höhe und schleppte es so von der
Straße weg in einen Hausgang, wo es noch weitere Miß¬
handlungen durch den Unmenschen von Vater erdulden
mußte. Wie gerichtsärztlich festgestellt wurde, waren beide
Ohrmuscheln eingerissen , außerdem wies der Körper des
Kindes Spuren der Mißhandlung auf. Das Schöffenge¬
richt verurteilte den rohen Menschen zn einer Gefängnis¬
strafe vou drei Monaten.

* Ein netter Gast logierte sich bei einem Hausbesitzer
in Kandschusheim bei Heidelberg ein . Dort erschien eine
Dienstmagd und mietete im Auftrag ihrer „ Herrin " ein
möbliertes Zimmer, in dem letztere ihre Niederkunft abwar-
ten wolle. Der iubetracht deS hübschen Mietspreises er¬
freute Hauswirt ließ das schönste Zimmer Herrichten und
für die Mieterin alles in Ordnung bringen . Das Dienst-
Mädchen flocht einen Kranz mit der Aufschrift „ herzlich
willkommen " über den Türeingang. Da Madame musika¬
lisch sei, wurde eiligst iu der Stadt ein Klavier geliehen
und in dem Zimmer aufgestellt. N«chdem alles hergerichtet
war , erschien die Angeküudigte und ließ sich iu der gemüt¬
lichen Wohnung nieder. Doch wer beschreibt den Schreck
des Hausherrn; nach einigen Tagen verschwand Madame
samt ihrem dienstbaren Geist und mit ihm alles Mögliche,
was nicht niet- und nagelfest war . Bis jetzt hat mau die
Schwindlerinnen noch nicht ermittelt.

* München, 23 . Sept . Der Verein der Münchener
Großbraner hat neuerdings gegen den neulich bereits ge¬
meldeten Beschluß des Magistrats auf Zulassung der Kohlen¬
säure-Apparate beim Bierausschank Einspruch erhoben.

* Merlin , 22 . Sept . Einbrecher haben in vergaugeuer
Nacht in den Geschäftsräumen der Ortskrankenkasse der
Schueideriunung in der Neuen Grünstraße 25 10 000 Mk.



gestohlen . Gestern abend hatte dort noch eine Vorstands-
fitzuog der Innung ftattgefunden , die sich bis Mitternacht
ausdehnte . Als beute früh eine Frau sich anschickte , die
Räume zu reinigen , fand sie die elsenbeschlagene Korridor¬
tür erbrochen . Der eiserne Geldschraak war von der Wand

gerückt und die eine Seitenwand durchlöchert . Nirgends im

ganzen Hause ist ein Geräusch wahrgenommen worden . Vor¬

läufig fehlt von den Einbrechern jede Spur.
* Die Hochzeit des Kronprinzen soll Mitte Januar 1905

stattfiuden.
* Für die viel angefeindeten militärischen Paraden bre¬

chen die „ Grenzboten " eine Lanze . Sie schreiben : „ All¬

jährlich um die Zeit der großen Herbstbestchtigungen er¬

freut uns eine reichliche Zahl inaktiver Offiziere und sonsti¬

ger schriftstellerisch tätiger Landsleute mit laugen Betrachtungen
über die Ueberflüssigkeit und Zwecklofizkeit der Paraden.
Diese Betrachtungen dürften ziemlich so alt sein, wie die

Parade selbst. Vor vierzig bis 50 Jahren standen fast die¬

selben militärischen Betrachtungen in der Berliner „ Volks-

zeituog "
, und dann haben die Truppen , deren Zeit und

Kräfte angeblich so sträflich bet der Parade -Ausbildung
vergeudet wurden , Düppel und Alsen genommen , bei König-
grätz gesiegt und find fast immer stegreich von Weißenburg
bis zur Loire und zum Schweizer Jura gezogen . Nach deu

Probe « , die wir in China und Afrika gesehen haben , würden

sie es trotz aller Paraden heute gerade ebenso machen.
Die Heerschau ist so alt wie die Heere . Wir finden sie bei
den Griechen und den Persern des Altertums , bei deu Rö¬
mern , n> den Kreuzzügen und bei den Heerfahrten der deut¬

schen Kaiser , bei Wallenstein und Gustav Adolf , bei Fried¬
rich und Napoleon , in der französischen wie in der schweize¬
rischen und amerikanischen großen Republik , iu England
wie in Rußland , kurz überall da , wo es Heere gibt . Na¬

poleon der Erste, der gewiß auf eine ausgiebige und aus¬
schließliche Ausbildung seiner Truppen für den Krieg bedacht
war , hat doch unzählige Paraden in Deutschland , in Spa¬
nien und auch auf dem Zuge gegen Rußland , zum Beispiel
iu Dresden und in Insterburg abgehalten ; seiue letzte große
Heerschau war am Morgen der Schlacht bei Belle -Alliance.
Er schätzte die eigentliche Bedeutung der Parade , das scharfe
Hervortreten des persönlichen Moments sehr hoch ein. Die

Parade bot ihm Gelegenheit , jedem Mann ins Auge zu
seheu und jedem Manne deu Kaiser zu zeigen, sie war für
ihn und sie ist heute noch der Maßstab , wie weit die Truppe
fest in der Hand der Führer ist . Eine Truppe , die ihr
Bestes eiusetzt , bei ihrem Kriegsherrn gut vorüberzuzieheu,
wird auch auf dem Schlachlfel .de nicht so leicht versagen;
das Maß des Einsetzens der vollen Kraft für das Gelingen
der Parade zeugt für den Geist , der in der Truppe lebt.
Andererseits ist die Parade auch bei den beutigeu Anforder¬
ungen kein so kleines Kunststück der Ausbildung . Für die
Vorübungen zur Altonaer Parade stand zum Beispiel dem
Landungskorps der Marine nur sehr wenig Zeit zur Ver¬
fügung , und dennoch war der Vorbeimarsch ausgezeichnet.
Für die kriegsmäßige Ausbildung des Mannes im Schießen
im Gefecht, im Ertragen von Strapazen usw . bietet selbst¬
verständlich eine Parade keinen Maßstab der Beurteilung,
wohl aber für den Geist der Truppe und für das Material,
das in ihr steckt.

* (400 Eisenbahner nach Deutsch -Südwestafrika .) Iu
unser südwestafrikanisches Schutzgebiet werden am 20 . Sep¬
tember annähernd 400 Mann Eisenbahntruppen die Aus¬
reise antreten . Daß sie für den Bau einer Bahn von Kari¬
bik nach Otavi verwendet werden sollen , ist unrichtig . Ihre
Bestimmung ist die Verbesserung der schlechten Landungs-
Verhältnisse in Swakopmund . Es ist dort der Bau einer
Laudungsbrücke in Aussicht genommen . Der Bau einer
Bahn nach Norden wird durch die Otavi Mine » und Eisen - !
bahn -Gesellschaft bewirkt und die Arbeiten dort werden so !
nachdrücklich gefördert , daß voraussichtlich noch in diesem >

Jahre die Strecke von Swakopmund nach Omarum betriebs¬

fähig sein wird.
* Ksse« , 22 . Sept . Der Fehlbetrag in der Borbecker

Spar - und Kreditbank , der durch Direktor Hollmann ver¬
ursacht ist, beträgt 901000 Mk . Die Einleger erhalten
vorläufig 33 ^ 2 Prozent . Die Aktionäre gehen leer aus.

* Kana « , 23 . Sept . In der verflossenen Nacht er¬
brachen Diebe die Kantine der Ulanenkaserne , meißelten den

Aufsatz vom Schrank ab und stahlen daraus den gesamten
Barinhalt im Betrage von 1000 Mark . Bis jetzt blieben
die Nachforschungen der Polizei nach den Diebeu resultatlos.

* Wosen , 22 . Sept . Der Minister des Innern ordnete
an , daß in amtlichen Kreisblättern keine Annoncen mehr in

polnischer Sprach « ausgenommen werden dürfen.
* Der sozialistische Parteitag iu Areme « hat soeben

wieder über einen hervorragenden Führer , den Genossen
Schippe !, ei» Strafgericht gehalten , weil er seit Jahren eine
Ausnahmestellung insacheu der Lebrusmittelzölle ei - uahm
und die Zölle vom Standpunkt der Agrarier billigte . Trotz¬
dem SchiPPel in letzter Zeit infolge Drängens der Partei
den Rückzug augetreteu hatte , wurde eine Resolution Bebels
cn genommen , welche „ die Zweideutigkeit Schippels und

seinen hochfahreuden Ton " aufs schärfste verurteilt . Schip¬
pe! hat sich der Zurechtweisung indessen gefügt.

* Ans Klssß -Lothringe « . Der Schäfer Seitz aus

Fletrivgen bei Saargemüud wollte heiraten . Anstatt uun
unter den Töchtern des Landes Umschau zu halten , wandte

sich der Ehelustige aa eine Heiratsvermittlerin , eine Frau
Martin aus Bolchen . Hier war er gerade vor die rechte
Schmiede gekommen. Die Frau machte ihn bald mit einer

augebltch ebenfalls heiratslustigen Jungfrau und deren
Bruder bekannt , und der verliebte Schäfer mußte nach und

nach mit seinen Geldern Herauslücken , um die nötigen
Papiere herbeizuschaffen , um die Hochzeitskleider der Braut

zu kaufen und was sonst noch Vorkommen kann . Aus der

Heirat aber wurde nichts , und schließlich bekam der gute
Schäfer heraus , daß seine angebliche Braut schon ver¬
heiratet sei und zwar mit ihrem angeblichen Bruder , einem

gewissen Vatis aus Bolchen , und daß diese zusammen mit
der Martin die ganze Geschichte ausgedacht Hutten, um ihm
seine schönen Taler abznknöpfeu . Das Folgende war nun
Sache der Gerichte . Die Frau Martin und die Frau Batis
erhielten jede 3 Wochen Gefängnis , der „Bruder " Batis

dagegen 6 Wochen.
* In Kmavweiker in Lothringen kam mit dem Abend¬

zuge ein Reisender aus Frankreich an . Der arme Mann,
mit der Soutane eines Geistlichen angetan , vermochte kanm
aus dem Wagen dritter Klaffe herauszukommen , weshalb
mitleidige Stationsbeamte ihm beim Äussteigen halfen;
angeblich waren Hochwürden beide Füße eiugcschlafen . Mit
Mühe und Not kam er Schritt für Schritt durch den ZoU-
revistonsfaal , den er, von allen Beamten ob seiner geringen
„ Fortkömmlichkeit " aufrichtig bedauert , auch ungeschoren
passterea konute , um jenseits der Grenze den Zug nach Metz
zu besteigen . Allein die anscheinend so glücklich eingefädelte
Reise sollte kein glimpfliches Ende erleben . Zwar war der

Pfarrer ein großer starker Mann , aber sein ungeheurer
Leibesumfang schien deu mißtrauischen Grünröcken doch sehr
verdächtig . Trotz seiner Gebrechlichkeit holte man Hoch¬
würden wieder aus dem Zuge heraus , wobei plötzlich unter
der Kutte ein melodisches Geläute erklang , just als habe der

Pfarrer seine Kirchenglöcklün unter dem Kittel mitgebracht . . .
Die Zöllner aber erkannten die Weife und den Text , und
sie erkannten auch den Verfasser , indem sie eine Leibesvisitation
bei rhm Vornahmen und als Ursache des lieblichen Ge¬
läutes — acht harmlose Flaschen Rotwein hervorzauberten,
wofür die peinlich berührten Hochwürden 43 Mk . 95 Pfg.
Zoll und Strafe zahlen mußten . Der Pfarrer gab an,
Robert zu heiße» und aus Bar - le- duc zu stammen.

Ausländisches.
* Bern , 23 . Sept . Bei Seanfs (Engadin ) ist auf der

Gemsjngd ein gewisser Jakob Edelmann durch einen Stein-
sturz getötet worden . Bei Valeudas wurde der Bergführer
Wieland durch einen plötzlich losgegangenen Schuß des
eigene» Gewehres getötet . Im Clausenpaß ist eiu gewisser
Bisst ! tödlich abgestürzt.

* Aer « , 23 . Sept . Die HavdelSvertragsunterhaudlungen
zwischen der Schweiz und Deutschland stießen auf neue
Schwierigkeiten ; seit mehreren Tagen stocken die Verhand¬
lungen . Heute find schon drei Wochen verstrichen seit die
Beratungen in Luzern begonnen haben.

* Kopenhagen , 23 . September . Die russische Regier¬
ung bestellte bei Burmeisters Schiffswerft ? drei riesige
Dampfer für 40 Millionen Rubel , die schnellstens fertig¬
gestellt werden sollen.

jf London , 23 . Sept . Ein aus Liverpool hier An¬
gegangenes Telegramm besagt : Russische Agenten haben
hier in letzter Zeit eine lebhafte Tätigkeit entwickelt. Sie
bieten den Rhedern 30 Schilling für die Tonne Kohlen au
sowie 30/g bei der Abfahrt nach Oftafien , ferner 15 Schilling
pro Tonne , wenn sie die Blockade auf dem Wege nach
Wladiwostok durchbrochen hätten . Die Liverpooler Firmen
gehen im allgemeinen der Sache aus dem Wege . Allein
einige Schiffe sind mit einer Kohleuladung und zwar zu¬
nächst nach Hongkong abgegangeu . Aber das Endziel der¬
selben wird geheim gehalten.

* (Aus dem Harem entflohen .) Eine türkische Prin¬
zessin , namens Cheros , die Tochter Hilmi Paschas , des
früheren General -Adjutanten des Sultans ist in Monte
Carlo eingetroffeu . Es gelang der Prinzessin , dem Harem
ihres Gemahls , des kaiserlichen Priuzen Lanzy zu entfliehen
und fich am 25 . Juli mit dem Fürsten Sergius Urasow zu
verheiraten . Die Affäre erregt in Kovstantinopel großes
Aufsehen.

jf Madrid , 23 . Sept . Der Marrnemimster bestätigte in
einer Unterredung , daß dem russische» Hilfskreuzer Therek,
der iu Las Palmas vor Anker liegt , verboten worden ist,
2000 Tonnen Kohlen einzunehmen , wie dies das Schiff
beabsichtigt hatte.

* Aew -^ ork , 22 . Sept . Der Rio Grande , der die
Grenze zwischen den Bereinigten Staaten und Mexiko bildet,
ist infolge starker Regengüsse über die Ufer getreten und
hat sich bei Hidalgo (Texas ), mehrere Meilen von dem ur¬
sprünglichen Flußbett entfernt , einen neuen Weg gesucht.
Der Fluß hat dabei einen wertvollen Strich Land , auf dem
Tausende von Ziegen und Schafen weide» , von Mexiko
abgetreunt , so daß eine Gcenzfrage zwischen den Vereinigten
Staate » und Mexiko zu regeln ist . Das ganze umliegende
Gebiet ist überschwemmt . Die Ernten sind in einem Umkreise
vou 50 deutschen Meile » vernichtet und 600 Personen fino
obdachlos . Der Fluß ist jetzt 3 ' /z deutsche Meilen breit.

* Aew - Kork , 22 . Sept . Jn Melrose in Massachusetts
verlor ein Fuhrmann eine 50 Pfund Dynamit enthaltende
Kiste von seinem Wagen . Ein elektrischer Straßenbahn¬
wagen fuhr gegen die Kiste. Der Wagen wurde völlig
demoliert , neun Personen wurden in Atome zerrissen , zwan¬
zig schwer verletzt . Die Fenster des ganzen Städtchens wur¬
de» zertrümmert.

* xiew Hork , 23 . Sept . Beim Zusammenbruch eines

Gerüstes für die eiserne Brücke in der Nähe von Grive

(Jndiau Territory ) stürzten 40 Mau » in den Grand River,
von denen 20 nmgekommen sein sollen.

ff Kerv -Igork , 23 . Sept . Als der Zug , in dem der

Präsident Roosevelt gestern nachmittag nach Washington
zurückkehrte, langsam in einen Tunnel bei Baltimore ein¬

lief , brach ein Triebrad der Maschine und drehte fich ab.
Ein Stück des Rades wurde aufwärts geschleudert und

drang in den Kessel, so daß der Dampfdruck fast sofort auf-
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Als WismarcK ging.
Zeitroman von Georg Pauls « » .

(Fortsetzung .)
August Walther hatte sich iu den Strudel der Unbot¬

mäßigkeit gewagt , jetzt begannen die Wogen über
seinem Kopf zusammenzuschlagen . Grete hörte schon, wie
ihm entgegeugeschriee» wurde : „ Du hast uns gar nichts zu
sagen I Schlagt ihn nieder ! Er steckt mit . den Blauen
(den Polizisten ) unter einer Decke ! " und die schwersten Be¬
fürchtungen wurden in ihr lagt.

Das war der Moment , als die Polizeibeamten zurück¬
weichen mußte » ; er wurde von einem grauenhafte«
Triumphgeheul begleitet , das aus keinem Menschenmund
mehr zu stammen schien. Für den Abschaum der Be¬
völkerung , der gierig diesen Arbeitslosen -Demoastratronen
folgte , war das das erwünschte Signal gewesen, daß für
ihre Pläne , für ihr Werk des Raubens und Plünderns
nuu der Weg frei geworden sei. Während ein Teil
der Menge noch hinter den Beamten herdrängte , stürzten
fich jene , die sich schon im Voraus mit allerlei Werk¬
zeugen , die sehr wenig den ehrlichen Arbeiter , aber sehr
deutlich skrupellose Elemente verriete » , versehen hatten , auf
die nächsten Läden . Im ersten Augenblick nur wurde der
Schein gewahrt , als handle es sich um der Not preisge¬
gebene Arbeitslose , die Nahrungsmittel zur Stillung des
Hungers suchte, aber gleich darauf ward diese lästige
Maske abgeworfen . Aus den Schaufenstern der Bäcker¬
läden flog daS Brot auf die Straße und ward zertreten , nicht
viel besser ging es in den Fleischerläden , die mit Gewalt er¬
brochen würden , zu, wenn auch manche Wurst in die Taschen
geriet , und die Schinken , an Stricke » über die Schultern
gehängt , davon getragen wurden . In den Schanklokalen
tat fich die außer Rand und Band geratene Menge gütlich,
c. ls wollte sie die knapp bemessene Zeit , bis zu welcher die

Polizei von Neuem erscheinen mußte , bis zum Aeußersten
ausnützen . Aber was war mit dieser Plünderei , mit diesem
gemeinen Diebstahl , dem die wirklichen Arbeiter iu der Menge
mit finsteren Gesichtern zuschauten , für das nach leichter
und reicher Beute lüsterne Gesindel getan ? Geld , Geld ver¬
langte man , und nach Geld nur wurde , nachdem die erste
Scheu vor dem rohe » Verbrechen geschwunden war , gesucht.
Der bequemste Weg war die gewaltsame Oeffnung der Laden¬
kasse», die von in dieser Arbeit nur zu geschickten Einbrecher-
Händen schnell genug vollzogen war . Aber als nun die
nicht unerheblichen Kassen Vorräte offen vor de» Blicken
der Begehrlichen lagen , stieß und drängte der Eine deu
Anderen zurück, und die, welche einen tüchtigen Griff in die
Geldvorräte hatten tun können , mußten mitunter das Messer
ziehen, um sich neuer Angreifer zu wehren . Unsagbar wider¬
lich waren diese Szenen , bei denen noch fortwährend der
gellende Ruf „ Arbeit " ertönte . Eine wahre Satans -Komö¬
die war entstanden , wie sie auf deutschem Boden nicht für
möglich gehalten worden war . Mit Entsetzen beobachtete
Grete Walther aus ihrer dunkle » Fensternische iu der Lindow '-
schen Wohnung diese unerhörten Szenen.

Trotz der kurzen Dauer waren diese Ausschreitungen
und Plünderungen gründlich genug vollzogen ; jeden Augen¬
blick aber k mnte eine verstärkte Polizrimacht an der Straßen¬
ecke erscheinen, um diesen Pöbel , der natürlich nicht einen
Moment daran dachte , sich den Klingen der Polizeibeamten
auszusetzen, zu Paaren zu treiben . Da erklang eine laute
Aufforderung : „ Nun wollen wir Moritz Liudow 'n mal be¬
suchen, der wartet gewiß schon. Alle Fenster waren ja vor¬
hin hell .

" Ein brausendes , höhnisches Höllenlachen folgte,
und gleich darauf wälzteu sich die Wilden gegen dir Front
des Lindow '

schen HarffeS . Unter den allerersten waren
kreischende Frauenzimmer , die ganz besonders fich über diesen

! Abschluß des Abends zu freuen schienen, Grete vernahm
oben an ihrem Fenster Ausrufe , die sie schaudern machten

Sie sah auch , wie einige beherzte Männer unten auf der

Straße fich den Andrängenden in deu Weg Warfe» , ihnen

„ Rahe , Besonnenheit ! " zuriefeu , aber alles war vergebens.
Auch die Warnung „ Die Polizei kommt ! " nützte nichts
mehr , daS berauschte Gesindel , zu dem fich nun auch Andere

gesellt hatten , die der Haß gegen Lindow trieb , hörte auf
nichts , die Erwartung der kommenden , wüsten Szenen riß
sie Alle fort.

Moritz Lindow , seine Familienmitglieder und die Gäste
hatten natürlich ebenfalls die neue Richtung , welche der

Aufruhr genommen , erkannt , aber nachdem die Hausflur fest
geschloffen war , befürchteten sie doch nichts Ernstes . Die

Polizei -Mannschaften mußten ja auch jede Sekunde wieder

erscheinen . Jetzt hörte man schwere Schläge gegen das feste
Eichen -Portal I unter lautem Gejöhl krachten jetzt Beilhiebe,
sie blieben ebenfalls wirkungslos . Oben in den Gesellschafts-
Räumen lachte man schon über die nutzlosen Anstrengungen,
aber da sah Grete , wie eine Leiter herbeigeschleppt und an
das der Haustür benachbarte Fenster deS Erdgeschosses ge¬
legt wurde . Im Nu waren zwei, drei der Lärmenden drin¬
nen , sie verscheuchten mit ihren Eisenstangen und Brecheisen
die zitternde Dienerschaft , öffneteu von Innen die Haustür,
und herein stürzte der ganze tobende Schwarm . Und bevor
man oben im Hause nur recht wußte , was geschehen war,
erscholl von unten schon das Lärmen der Menge uud das

Krachen der zertrümmerten Möbelstücke.
Grete Walther hörte Moritz Liudow laut seinem Sohne

zurufen , er solle den Revolver hole » , der in seinem Arbeits¬
zimmer liege , aber der nun mit einem Male kleinlaut ge¬
wordene Spekulant hütete fich Wohl , sich selbst seinen Fein¬
den in den Weg zu stellen . Jetzt hörte man Schritte die

Treppe heraufpolter » , grobe Schimpfworte klangen immer
näher und näher . Alles flüchtete in die Hinterzimmer des
geräumigen Hauses , sich dort zu verbarrikadieren , nur wenige
entschlossene Männer blieben zurück. (F . f.)
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hörte . Der Maschinist hielt den Zug schleunigst as . Es
wurde eine andere Maschine vorgespannt , und der Zug
konnte nach einem Aufenthalte von 30 Minuten weiler¬
fahren . Präsident Roosevelt nahm den Vorfall sehr
ruhig auf.

* Die chinesische Regierung hat die französische Gesandt¬
schaft wegen des Vorfalls um Entschuldigung gebeten , bei
dem chinesische Soldaten den Major Larribe von der Ge¬
sandtschaft mit Stockschlägen angegriffen hatten.

* Nach einer Meldung des Lok.-Avz . aus Kapstadt soll
dort von einem deutschen Farmer ein Prtvatbrief eiugetroffen
sein , wonach die Bondelzwarts sich neuerdings erhoben
hatten . Alle Eingeborenen in Deutsch - Südwestafrika seien
nunmehr im Aufstand . Man hat es bei dieser englischen
Meldung wie bei allen aus Kapstadt kommenden Nachrich¬
ten jedenfalls mit starken Uebertreibungen zu tun.

Der russisch-japanische Krieg.
* Tschif « , 22 . Sept . Die Frau eines russischen Offiziers»

eine geborene Engländerin , die mit dem Depescheuträger
Prinz Radziwill aus Port Arthur hier eiugetroffen ist, er¬
zählt , die Hospitäler in Porr Arthur leisten Großartiges.
Auf 1000 Manu kommen 30 Wärterinnen . Die Damen
fertigen Kleider für die Soldaten an , die ärmeren Frauen
besorgen die Wäsche . Ansteckende Krankheiten gebe es nicht.
Dagegen sterben viele an den Stichen großer Fliegen , die
Leichengift von den Toten auf die Lebenden übertragen.
Ein Arzt sei an einem solchen Stich gestorben , trotzdem er
sich sofort den Daumen abschnitt . Die alte Stadt sei gänz¬
lich zerstört . Die Verluste an Menschenleben seien gering;
die Japaner hätten an einem Tag auf eine Batterie 57
Granaten geworfen , ohne daß eine explodierte . Die Besatz¬
ung sei guten Muts die Festung zu halten.* London , 22 . Sept . Nach Depeschen aus Tokio ist
Admiral Togo vor Port Arthur nach wie vor äußerst wach¬
sam . Die Blockade ist schärfer denn je . Er ordnet fast
täglich Rekognoszierungen in großer Stärke an . Der Zu¬
stand des russischen Geschwaders in Port Arthur ist trotz
aller Reparaturen als hoffnungslos anzusehen . Es ist zu
ernstem Kampf unfähig . Ein Ausfall ist nach japanischer
Ansicht nicht mehr zu erwarten.

* London , 23 . September . Eine Depesche des „ Stan¬
dard " aus dem Lager der rechten japanischen Armee von
gestern meldet , daß Berichte einlaufen , nach welchen die
Russen Mukdeu räumen und noch etwa 20 000 Russen süd¬
lich von Mukden stehen . Die japanischen Verluste bei Liau-
jang stellten sich als weit größer heraus , als ursprünglich
angenommen wurde.

* London , 23 . Sept . Dem Daily Telegraph wird aus
Tokio gemeldet , General Kuropalkin habe sich in seiner
Annahme , daß die Eisenbahnbrücke bei Liaujang zerstört sei,
geirrt . Nur das Holzwerk sei verbrannt . Berichterstatter
gingen nach der Schlacht über die Brücke . Die Eisenbahn
zwischen Daluy und Liaujang ist durch die Russen nur
wenig beschädigt werden.

* London , 23 . Sept . Der „ Standard " meldet aus
Tokio vom 22 . September : General Oku äußert in einem
Bericht die Ansicht , der Plan der Russen bei Liaujang sei
gewesen , sich gegen Oku defensiv , gegen die beiden anderen
japanischen Armee » offensiv zu verhalten . Die Russen hätten
offenbar nicht die Absicht gehabt , den Rückzug auzutreteu.

* Gokio , 23 . September . (Reuter .) Ein amtliches
Telegramm meldet , daß am 20 . September bei de« Städten
Taling und Sanlungku , 60 Meilen nordöstlich von Liau¬
jang , gekämpft wurde . Eine japanische Abteilung mar¬
schierte am 20 . September durch Hstentschung und griff die
gegenüberftehende feindliche Streitmacht an . Diese bestand
aus einer Kompagnie Infanterie , einer Abteilung Reiterei
und einem Maschinengewehr , sämtlich iu Taling , und einem
Bataillon Infanterie , 500 Mann Kavallerie , sechs Schnell-
feuergeschützen und einem Maschinengewehr , die in Salungku,
acht Meilen nördlich von Taling , standen . Der Feind
wurde nach Norden vertrieben , und ließ 19 Tote ans dem
Kampfplatze zurück. Die Japaner , die einige Beute mach¬
ten , hatten geringe Verluste.

H *ck

* (Mnkdens wechselnde Schicksale.) Die Stadt Muk¬
den , um die jetzt bald ein heißer Kampf entbrennen wird,
hat schon eine wechselvolle Geschichte hinter sich . Das
Wort „ Mukden " ist aus der Mandschurei -Sprache entnommen,
nicht aus dem Chinesischen und bedeutet etwa „ Glück .

" Die
Stadt erhielt diesen Namen um die Mitte des 17 . Jahr¬
hunderts . Vor dieser Zeit hatte sie mehrere Name » geführt,
denn sie ist schon 2000 Jahre oder mehr eine berühmte
Stadt gewesen . Die Chinesen haben sie nie Mukdeu ge¬
nannt , sondern Shenking oder Shenyang , während der offi¬
zielle Name Fengtien , ist . wie ja auch der Name deS Be¬
zirkes lautet , von dem Mukdeu die Hauptstadt ist. Dieser
ist einer der vier Provinzen oder Distrikte , in die die ganze
Mandschurei geteilt ist. Im Beginn des 17 . Jahrhunderts
war es eine berühmte chinesische Stadt , aber die Maudschu-
Stämme eroberte » die Städte und breiteten ihren Einfluß
über die ganze Gegend aus , iu der jetzt der Krieg tobt:
Liaujang , Haicheng , Kaiping usw . DieMandschus machten
die Stadt zu ihrer Residenz und bauten schöne Paläste und
Tempel und legten schöne Gärten an, und selbst als die
Mandschus gesiegt hatten und nun ihre Residenz nach Peking
verlegten , blieb Mukden die zweite Hauptstadt mit einem
kaiserlichen Palast und hatte eine ausgezeichnete Stellung
vor allen anderen Städten . Der Kaiser Kren Lung schrieb
einen begeisterten Lobeshymnus auf die Schönheiten der
Stadt tu der Mandschu -Sprachr , der dann in 64 verschie¬
dene » Arten der chinesischen Schrift weithin verbreitet wurde.
Nach dem Urteil des amerikanischen Konsuls in Nutung,
Davidson , steht freilich Mukde » in allem unter Liaujang,
abgesehen von den prachtvollen Msndschugräbern , die wenige
Meile » von der Stadt in einem Wald rauschender Pmien
eingebettet liegen . Die Mauern Mukdens tragen die Spuren
ehrwürdigen Alters in ihren verwitterten Zügen und find
noch imponierender als die Pekings , lieber den Palästen
und den kaiserlichen Magazinen liegt ein Hauch von Ver¬
fall und sinkender Größe ; darinnen ruhen seltene Bronzen,
Stickereien und Porzellan , und wenn über die alten , ruhig
schlummernden Gemäuer der Lärm des Krieges rasen wird,
wenn sich die geschlossenen Tore den Händen von Plün¬
derern öffaen , werden gewaltige Schätze dteseu auheimfallen.
Mukdeu hat nicht nur eine geschichtliche Vergangenheit , es
hat auch eine vorzügliche Lage für den Handel , da es das
Zentrum einer der fruchtbarsten Gegenden der Welt ist und
die meisten Land - und Wasserstraßen hier zusammenlaufen.
Tieling , das,auch durch den Krieg bekannt geworden ist, ist
ebenfalls ein wichtiges Handelszentrum und iu letzler Zeit
fast bedeutender geworden als Mukden.

Handel und Verkehr.
* ( Der Stand der Weinberge .) Urberall geht das Urteil

der Weingärtner dahin , daß schon viele Jahre der Stand
der Weinberge und der Traube » uicht so gesund war , wie
Heuer . Der trockene heiße Sommer hat alle Krankheiten
fern gehalten , auch wirkt das trockene Auswachsen am Wein,
selbst wenn er schon >.m Fasse liegt , noch günstig nach.
Die Frühgewächse zeigen heure schon eine » hohen Reifegrad
und dre späteren Sorte « lassen auch das Veste hoffe » , da
sie noch 3 Wochen Zeit bis zum Herbst haben . Wenn
nicht besondere Witterungsverhältmsse dazu drängen , so sollte
die Weinlese so weit als möglich hinausgeschobeu werden.

* Magokö , 21 . Sept . lieber Hopfenkäufe ist aus hiesiger Ge¬
gend zu berichten : Ebhausen : Verkauf von ca. 15 Ztr . um 155 Mk.

per Zentner ; Mötzingen mit dem Durchschnittspreis von 150 Mk.
ein größeres Quantum abgesetzt ; Unterjettingen : Prnnahopfen verkauft
zu 160 Mk . Vorrat noch ziemlich groß.

* KeilSronrr , 22 . Sept . Mostobst 3.50 — 4 Mk . , Tafelobst 5 — 6
Mark . Kartoffel : Magnum bonum 2.50 - 3 Mk . , gelbe 3 .60 — 3.80
Mark , Wurstkartoffel 4 .50 — 6 Mk.

* KkeirrgcrrtacH , 22 . Sept . Das Mostgewicht des Frühgewäch-
fes beträgt 71 Grad nach Oechsle.

* Weirrsberg , 22 . Sept . Die Frühforten sind bereits bei der
Edelreife angelangt und muß wohl Ende kommender Woche geherbstet
werden , so daß in der ersten Oktoüerwoche die allgemeine Lese wird
beginnen müssen . Die Vertreter des Weinsberger Tales werden am
Sonntag den 25 . ds . in Weinsberg zusammentreten und über den
Herbstsatz beraten und Bekanntmachung erlassen.

* Stetten a » r AeucHerberg , 22 . Sept . Gestern hier ge-
wogencner Weinmost von Silvanertrauben hat SO" nach Oechsle.

(In eigener Sache .)
Die laugen Winterabende nahe » zusehends , da stellt

sich der Lesefreund die Frage : „Welches Blatt werde ich
mir zulegen ? " Unschwer dürfte die Wahl auf „ Aus den
Tannen " fallen , denn das Blatt bietet in seinen vier
wöchentliche » Ausgaben und der Gratisbeigabe „ Der Sonn¬
tags -Gast " so reichhaltige » Lesestoff, daß größere Zeitungen
füglich entbehrt werden können . Vielgestaltig ist ja das
politische Leben und die Interessen der Bevölkerung sowie der
einzelnen Stände find so verschiedenartig , daß einseitige
Parteikost Mauchen anwidern muß . „ Ans den Tannen"
stellt sich die Aufgabe nichts durch die Parteibrille zu be¬
trachten und den geneigten Leser zu bevormunden,
sondern ans de» einzelnen Parteilagern , aus Reichs¬
und Staatshaushalt, alles - Wissenswerte iu
bündiger Form objectiv mitzuteileo und ihm dadurch Ge¬
legenheit zu geben, durch eigenes Nachdenken sich ein Urteil
zu bilden . Daß wir auch den Interessen unserer Gegend
stets vollste Aufmerksamkeit schenken , soll unsere vornehmste
Aufgabe sein. Durch umfasfeude Handel - und Veikehrs-
berichte wollen wir dem Erwerbsleben uns dienstbar er¬
weisen und richten die Bitte an die geneigten Leser, wo es
angezeigt ist, uns mit zweckmäßigen Mitteilungen zu unter¬
stützen . Zum Quartalwechsel sprechen wir sodann die
weitere Bitte aus um allseitige Unterstützung unseres Blattes.
Ein gutes Wort im Kreise der Bekanuteu hat schon oft
gute Wirkung gehabt , wir hoffen daher , daß unser Appell
nicht vergeblich ist . Unser Ziel wird sein, das erwiesene
Vertrauen in jeder Hinsicht zu rechtfertigen und jedem Leser
ein richtiges Vslksblatt in die Hand zu geben.

Redaktion des Blattes „ Aus den Tauneu " .
Verantwortlicher Redakteur : W . Rirker, Altensteig.

Kclkiöür - gring «auf Wiesen . Ein bekannter Satz in der
Tierzüchtung lautet : „ Die halbe Raffe geht durch das Maul "

, und
jeder , der sich einen gesunden Viehstand aufziehen will , mag dieses
Wort beherzigen . Die Gewinnung von gutem und gesundem Futter
ist aber stets von einer sorgsamen Pflege unserer Wiesen und Weiden
abhängig . Nur wenige Wiesen in Flußniederungen , die alljährlich
überschwemmt werden , erhalten einen Teil der ihnen alljährlich ent¬
nommenen Nährstoffe zurück. Unter allen sonstigen Verhältnissen aber
müssen wir selber für einen Nährstoffersatz sorgen . Von den unseren
Kulturpflanzen notwendigen Nährstoffen brauchen wir unseren Wiesen
nur Kali und Phosphorsäure zuzuführen . Die verschiedentlich hierüber
angestellten Versuche haben uns gezeigt , daß eine Düngung mit 5 - 6 är
Kainit und 3— 4 är Thomasmehl in den meisten Fällen genügt.
Welche Ertragssteigerung sich durch eine solche Düngung erzielen
läßt , mag nachstehendes Beispiel zeigen . Herr Schultheiß Buck zu'
Themmenhausen ließ im vor . Jahre einen Teil seiner Wies « unge-
dün .it , während er einen 2 . Teil nur mit 300 kg Thomasmehl , einen
3. Teil aber inst derselben Menge Thomasmehl und 600 kg Kaimt
pro im düngte . Der ungedüngte Teil brachte auf 1 La in 2 Schnitten
3200 Kg Heu , der mit Thomasmehl gedüngte 4400 kg und jener , wel¬
cher Kainit und Thomasmehl erhalten hatte , 7200 Kg Heu . Durch
die so erzielten Mehrerträge erhielt der Versuchsansteller nach Ab¬
zug der Düngunskosten infolge der Anwendung von Kali einen Rein-

! gewinn von rund 144 Mk . , die dee sehr geringe Aufwand von Mk . 18
! für die 600 Kg Kainit eingebracht hatte . Derartige Beispiele liegen
j noch eine ganze Menge vor und beweisen sämtlich , daß nur durch An¬

wendung von Kainit in Verbindung mit Phosphorsänre Höchsterträge
von unseren Wiesen zu erzielen sind.

auer Hrt
in Hübscher H origineller Ausführung

liefert prompt unä billigst

II.

N

s Altenfteig.

! MWniLMm
! veNdsrelmt L kölseli
^ sowie:

k sämtliche Aussteuer
Artikel

srstzer Aurruutzl » W»

Kottlod Ztrodol.
r

^ empfiehlt in Beerdigung

Altenfteig.

Tsder -Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten mit , daß unsere
liebe Gattin , Mutter , Schwester , Groß-
uud Schwiegermutter

Friederike Mochrlr
geb. Keck

Freitag abend 10 Uhr nach längerem
schwerem Leiden im Alter von nicht ganz
59 Jahre « sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Montag nachmittag 3 Uhr.

Schuld- « nd Dürgscheinr
empfiehlt

W. Meter.



Dainpfrvalzbetrieb.
Die Dampfstraßenwalze wird in der Weiche vom

26. Sept. bis 2- Okt.
die Staatsstraße Rr . 110 , Altensteig Besenseld,
zwischen der Garrweiler Brücke «nd der Stadt
Altensteig

bearbeiten.
Die Arbeitszeit dauert in der Regel von 6 Uhr morgens bis

6 Uhr gbesds.
Reitern, sowie den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Begegnen

der Dampfwalze besondere Borficht empfohlen.
Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßeustrecke vorüber¬

gehend abgeschrankt ist, haben Retter uud Fuhrwerke vor den anfgestell-
ten Schranken so lange anzuhalten, bis die Erlaubnis zum Durchgang
gegeben wird, was in der Regel geschieht , sobald die Walze in die Nähe
der betreffenden Schranke kommt.

Calw, den 23 . September 1904.
K. Straßenbau -Inspektion:

! Altensteig.

I . B.
« gelsri

Regbmstr.
e d

Altensteig.

Danksagung.
Bei dem schmerzlichen Verluste unseres

Sohnes wurde uns so viele Teilnahme erwiesen,
daß es uns drängt , hiefür herzlichen Dank auS-
zusprecheu . Besonders danken wir für die so
zahlreiche Leichenbegleitung , die dielen Blumen-
spenden und den Herren Trägern (seinen Schul¬
kameraden ) für den letzten Liebesdienst, auch
der Abordnung der Kompagnie , welche sich am
Leichenbegängnis beteiligte, rufen wir innigen
Dank zu.

Die trauernden Eltern:
Fr . Hentzler, Pflasterer

mit Fra «.

schwarz , Zeugle und
Kattun

schwarz , grau, weiß
und farbig

mit und ohne Aermel, für
Kinder und Erwachsene

inusschiirzen,'rügrrschürzen,
Kleiderschürzen,
Zierschürzen , i4»->r »»»
Knngerschnrzen, m,d sar«,
Kinderschurzen, >4««,, sar«^ ,«» »»» »-iß
Mädchen schürzen,
Keformschürze«

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen
C. W. Lutz. Altensteig.

Egenhausen.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
^

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag de» 27. Septbr. d. I.

i« das Gasthaus znm „Ochsen" hier
freuudlichst eiuzuladen.

Joh . 8g . Mutt
Sohn des

Joh . Georg Bahnet, gew.
Straßeuwärters hier.

Tochter des
7 Christian Kußmaul , Bauers

hier.

Kirchgang nm /z12 Uhr
Wir bitten dies statt jeder besondere«
Einladung entgegennehme» z« wolle«.

Aller Se «H»«scherro
ohneAusnahme kittetdauernd
Ruf 's bewährter gesetzlich geschützter

Itirivewserlkttt.
Aecht zu haben bei Ehr . Bnrg-

hard j»»., Altensteig.

I»

Nagold.
Große Posten

Hemdstaueü-
Reste

verkauft ohne jeden Ausschlag
Christian Schwarz.

'kÄim 'nIi

bessereru. billigererBrenn
stoff als Holz « nd Kohle

St « . 00
ftei vorS Haus geliefert empfiehlt

WoSerl Kempf.

lludÄeck . L'- - A8

(s «XD sX-) c»v<s sXtz sXch SX.S)

. ^ _ ^

bittsn statt jsätzr bssvlläsren
6lltA6ASNQ6ilM6ll 2U vollsn:

^ L-L^o 'ö'ts.

Lsssmtslöl im 8sptbr . 1904.

Eine wesentliche Bereicherung
erfährt „ Die Gartenlaube " in ihrer
Lalbheft - und Ganzheft - Ausgabe
durch die neugeschaffene Beilage

Die Welt der Frau.

u ptivsiküs^
2 . öe ^ micits

deseiWk ĉlmeli-.MijlnIi
Iguddei/otirenkloss.obesnssusen^
sedwertiörigicsiiLvivri m vorslstobonfälivn.k»e. pe.kl. st"s-S.5V.
mll Lebi -nncsiLsnAeisuny. j

Hirsch -Apotheke in Stuttgart.
LO g Amygdl . dulc., 4 g Ol . Cajeput
2 A Ol . Chamomill . , 3 g Ol . Campfere.

Altensteig.
^

Vom 1. Oktober an können
jeden 1. und iS . eines Monats
Schülerinnen in meine

^.rdoitsseflulo
eintreten.

Unterrichtet wird im
Hand - , Maschinen - " und
Kleidernähe« mit Mnster-
schnittzeichne«, Weiß - «nd
Bnntsticke».

Achtungsvoll
Helene Frey , Arbeitslebrerin
wohnh . neben dem Gasth. z . L 'nde.

Begleitscheine für

Notizbücher
bei W . Meter

Paketadreffen M
sOlebeu md

AllhängeadreAen
find zu haben bei W . Rieker.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag 2S . Sept . V2 IO Uhr

Predigt Eph . 4, 1—6 . Lied 217
— Abendmahl . Uhr bibl.
Betrachtung über Luk. 14, 1 —11.
Keine Wochengottesdienste wegen
Vakanz . Nächsten Sonntag nachm.
2 Uhr Gustav -Adolf -Fest in Eb-
hausen. Redner : Dekan H e r-
man n-Heilbronn , PfarrerPf e n-
d e r -Paris, Dekan Römer-Nagold.

fürHinsdorf
werden angenommen in der

Exp. d . Bl.
Der heutigen Nummer

unseres Blattes liegt der Preis-
Courant des an gros-Versandthauses
Gebr. I . und P . Schulhoff
i« München bei . welches seine
Artikel der Weiß - , Woll - , Schnitt-/
Knrz- und Spielwarenbranche , be¬
sonders Wiederoerkäufera empfiehlt.

Gestorbene.
Stuttgart : Adolf Federer.
Bußmannshausen : Philipp Graf , Pfarrer,

43 Jahre.
Dunningen : Magnus Manch, Privatier

83 Jahre.
Stuttgart : Theodor Mazenan , Apotheker.

67 Jahre.
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